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der Gemeinden war jene im Mitgliederverzeichnis der appenzelli-
schen gemeinniitzigen Gesellschaft am SchluBl dieser Zeitschrift
mafgebend.

Im Interesse eines systematischen Uberblicks ist nun in einem
ersten Kapitel vom Gebrauch der Kirchengefille die Rede, dann in
je einem getrennten Kapitel von den Silber- und Zinngefdflen. Diese
beiden Kapitel zerfallen wieder in je einen Abschnitt, der die Gefalle,
nach Gebrauchsgattungen geordnet, in ihrer formgeschichtlichen
Entwicklung beschreibt, und einen solchen, der die Meister, nach
ihren Wohnorten geordnet, alphabetisch verzeichnet. Da bei diesen
Kiinstlerverzeichnissen auch die Werke der Betreffenden in den
einzelnen Gemeinden von Appenzell Aullierrhoden angefiihrt sind,
eriibrigt sich ein Gesamtregister, zumal das eigentliche Inventar-
verzeichnis die Ubersicht nach Gemeinden erméglicht.

Auf eine gesonderte Darstellung der Kupfergeridte wurde ver-
zichtet, weil es sich bei ihnen um reine Gebrauchsgegenstinde ohne
besondere formale Gestaltung handelt, und sich deren Hersteller
auch nicht wie die Goldschmiede und ZinngieBer mit Meistermarken
verewigt haben. So ist von diesen Kupfergeridten nur im ersten
Kapitel iiber den Gebrauch der kirchlichen Geridte die Rede. Im
librigen sei diesbeziiglich auf das Inventar verwiesen, wo auch jene
auffallenden Einzelstiicke, das reich gravierte und interessante
kupferne Taufbecken von Reute von 1688 und die spdtgotische Tauf-
schale aus Messing aus der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert in
Lutzenberg-Thal, beschrieben sind. Im Inventar ist auch auf die
einschldgige Literatur verwiesern.

An dieser Stelle sei dem Kenner und Sammler von Zinn, Herrn
Dr. jur. Carl Rusch, St. Gallen, gedankt, der das Kapitel iiber die
Zinngefiafle kritisch durchgesehen und u. a. seine Kenntnisse liber
die ZinngieBerfamilie Cane in Appenzell in freundlicher Weise zur
Verfiigung gestellt hat, ferner Herrn Heinrich L. Custer, Drogist,
St. Gallen, in dessen Besitz sich Geschlechterbiicher der Biirger von
Rheineck befinden, denen einige biographische Angaben iiber den
Zinngiefler Berlocher und die Zinngieferfamilie Bosch entnommen
sind.

1. KAPITEL
Vom Gebrauch der Gefdfle aus Silber, Zinn und Kupfer

Die besprochenen Gefdfe dienen hauptsidchlich der Spendung von
Taufe und Abendmahl in den reformierten Kirchen, einige Zinn-
kannen und -Teller gehéren dem Kanton und dienten profanen
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Zwecken, etwa dem Weinausschank bei festlichen Anldssen (Rat-
saal Hundwil, Rathaus Trogen).

I. Die Abendmahlsgefdfe

Da das Abendmahl in der reformierten Kirche in doppelter Ge-
stalt, mit Brot und Wein, gespendet wird, sind GefaBle zur Bereit-
stellung und Spendung von Brot und Wein notwendig.

Der Wein wird in groBlen Zinnkannen von etwa 30—40 cm Ge-
samthéhe bereitgestellt. Jede Kirche besitzt mindestens zwei davon,
meistens sogar vier bis fiinf. Die gro8te Anzahl hat Teufen mit zwolf
Kannen aus der gleichen Zeit und vom gleichen Zinngiefler. Aus
den Zinnkannen giefit der Mesmer den Wein in die Abendmahls-
kelche, bzw. -becher, die von den Kirchenvorstehern, bzw. den
«Kelchhaltern», den Glidubigen gereicht werden. Der gewdhnlich
beim ersten Kirchenbau angeschaffte Kelch geniigte mit der Zeit
meistens nicht mehr. Ein zweiter, dritter und sogar vierter kam
hinzu, und in neuester Zeit wurden die alten an diesem und jenem
Ort beiseite gestellt und in gutmeinender Absicht neue gestiftet oder
gekauft. Kelche, die zum wertvollsten des AuBerrhoder Inventars
zdhlen, wurden durch diese Bestandesaufnahme der Vergessenheit
entrissen und deren Existenz den Behorden der Kirchgemeinde
oder dem Pfarrer iliberhaupt erst bewuBlt gemacht (so in Hundwil
und Heiden, wo D. F. Rittmeyer um das Vorhandensein der alten
kostbaren Kelche von einem Besuch her in den dreiBliger Jahren
wulte, als sie in AulBerrhoden nach Werken von St. Galler Gold-
schmieden suchte).

Je nachdem die Glaubigen beim Empfang des Abendmahles in den
Banken sitzen bleiben oder sich zum Abendmahlstisch nach vorn
begeben, spricht man von «sitzender» oder «wandelnder Kommu-
nion». Zur Austeilung der Oblaten, bzw. des Brotes bei der «sitzenden
Kommunion» dienen kleine Brotschalen aus Zinn (ausnahmsweise
aus Silber in Trogen), die in den Kirchenbédnken von Hand zu Hand
gegeben werden. Fiir die «wandelnde Kommunion» werden grofie
Brotteller, bzw. -schiisseln aus Zinn gebraucht (ausnahmsweise aus
Silber in Herisau und Speicher), die, mit Brot oder Oblaten gefiillt,
auf dem Abendmahlstisch zur Austeilung durch den Pfarrer bereit
liegen.

Da im Inventar auch zwei wertvolle Mefkelche vorkommen, sei
darauf hingewiesen, daB im roémisch-katholischen Ritus nur der
Priester unter beiden Gestalten von Brot und Wein kommuniziert.
Infolgedessen bedient sich nur dieser widhrend der MefBfeier des
Kelches, wihrend er die geweihten Brote (Hostien) an die Gldubigen
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aus sog. Ziborien, Speisekelchen, austeilt. Solche Ziborien von kunst-
geschichtlichen Wert fehlen jedoch im AuBerrhoder Inventar.

II. Die Taufgerdite:

Bei der reformierten Taufe taucht der Pfarrer die Finger in das
bereitgestellte Taufwasser und benetzt damit die Stirn des Tauf-
lings. Das Taufwasser wird in GefidBlen bereitgestellt, die von Ge-
meinde zu Gemeinde sowohl im Material als auch in der Gestalt
verschieden sein kdnnen. An einigen Orten dienen Silberschalen
dazu, kostbare Ziselierarbeiten, wie in Herisau und Trogen, oder
eine schlichte Hammerarbeit wie in Speicher. Auch Zinnschalen
werden verwendet (in Heiden und Biihler), vor allem aber Kupfer-
kessel und -becken (Schwellbrunn, Hundwil, Stein, Schénengrund,
Walzenhausen, Reute). Ganz besonders erwahnt zu werden verdient
das kupferne Taufbecken im Taufstein zu Reute mit seiner merk-
wirdigen Inschrift (Stifterinitialen?), dem Datum 1688, dem Wap-
pentier des Hirschbergs und dem Bir von AuBlerrhoden. Als zusitz-
liche Gefafle werden auller der Zinnschale (wie in Heiden) oder den
Kupferkesseln (wie in Schwellbrunn, Schonengrund, Walzenhausen)
Zinnkannen zum Taufen gebraucht. An einem einzigen Ort, in Thal-
Lutzenberg, diente bis vor kurzer Zeit ein messingenes Becken und
eine Messingkanne der Taufe. Abb. 30. Wihrend die gebauchte
Kanne wohl aus dem spiten 18. Jahrhundert stammt, diirfte das
Taufbecken noch Ende 15. Jahrhundert entstanden sein und besitzt
dank seiner getriebenen und ziselierten Darstellung von Maria Ver-
kiindigung, der Zierinschriften und -Ranken hohen kiinstlerischen
Rang und Seltenheitswert. (Es ist aus Griinden der Sicherheit, und
weil es beinahe durchgeriebene Stellen aufweist, seines Dienstes
enthoben worden und wird in einem Tresor aufbewahrt.)

2. KAPITEL

Die silbernen und vergoldeten Kirchengerdte

Appenzell AuBlerrhoden ist nicht so reich an Goldschmiedearbeiten
wie Innerrhoden. Das erhellt aus dem Inventar, das Dora F. Ritt-
meyer aufgenommen und im «Innerrhoder Geschichtsfreund», 11.
Heft 1964, veroffentlicht hat, ganz deutlich. Der Grund dafiir muf
wohl im vorherrschenden reformierten Gottesdienst gesucht werden,
der ohnehin weniger Gerite zu seiner Ausiibung benétigt und zudem
grundsitzlich auf puritanische Einfachheit ausgerichtet ist.

6



	Vom Gebrauch der Gefässe aus Silber, Zinn und Kupfer

